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Zehnter Jahrgang .

SS » Sonnabend , den 1 . Juni .

Die Gräfin von Sainte - Anille .
( Aus dem Französischen . )

( Fortsetzung .)
» Wie , verschafft haben , Herr Brocard ? das

schwarze Band und die Nathöhcrrnstcllc? «
» Pstl daS könnte mir den Dienst kosten , wenn ich

plauderte . DaS ist mir so hcrausgcfahrcn; aber Sic lasse »
mich nicht stecken , nicht wahr ? Ja , mein lieber Herr
Dnpin , Ihr verehrter Herr Schwiegervater ist seit vor¬
gestern Ritter dcS heiligen Michael , und die gnädige Fra »
hat einen Brief des Ministers Baron Breteuil erhal¬
ten , wonach ihr Name in die Liste der zu erwählenden
Rathsherrcn eingetragen ist ; Alles daö wird die gnädige
Frau Ihnen am Hochzeitstage selbst sage » , übermorgen .
Aber das bitte ich mir aus , spielen Sie hübsch den Ucbcr -
raschten , sonst verderben Sie ihr den ganzen Spaß . Der
Teufel weiß , wie ich so plaudern kann ; ich hatte mir selbst
so vielen Spaß von der Ucberraschungversprochen . «

Der Kaufmann athmcte kaum noch ; die Freude
wollte ihn ersticken . Er erschöpfte sich in Ausrufnngcn
des Dankes und der Freude ; dann nahm er wieder daS
Schmuckkästchen zur Hand und betrachtete cs von Neuem .

» Herr Brocard , « sagte er endlich , » ich kann ' S
nicht zugcbcn , daß der Gräfin ein so vorthcilhaftcr Handel
entschlüpft . Ich meine mich etwas auf Juwelen zu ver¬
stehen . « Dabei ließ er sie noch einmal gegen daS Licht
spielen und fuhr dann fort : » die Steine sind ihre 400000
Franken wcrth , und wer sic für 300000 Frauken haben
kann , der muß sic nicht fahren lasse » . Ich wollte , daß

ich sie dafür bekommen könnte . Sehn Sic , wenn man
Ehrcnstcllcn haben will , so muß man auch Etwas auf
Luxus denken . Die Steine da machen mir wirklich den
Mund wässerig . Sollte man ' s denken , daß die glänzenden
Dingerchen mehr wcrth sind , als manches Landgut ? Ueber -
lasscu Sie sic mir ; ich will sie kaufen . «

» Mein Gott ! warum nicht ! Aber hören Sie , das
läßt sich machen . Ich will mit dem Marquis darüber
sprechen , daß er , wenn seine Gemahlin einige Male da¬
mit geglänzt hat , sie Ihnen zum Einkaufspreise überlasse .
Ich bi » Ihnen gut , der Teufel weiß , wie ' s zngeht , aber
mein Wort muß ich doch lösen , das ist nicht anders .
Nachher läßt sich das arrangiren .

» Wenn Sic das könnten , lieber Freund , daS wäre
ein köstlicherHandel , « rief Herr Dnpin ganz erfreut .

» Etwas Schlechtes werde ich Ihnen auch nicht zu -
denken . «

Der Kaufmann eilte zu seiner Kasse und brachte
30000 Livre in Golde und in Papieren au Porteur , mit
dem Bemerken , daß man nicht vergessen müsse , dem Ju¬
den davon fünf Proccnt abzuzichen .

» O bewahre ! « hieß cs , » mit solchen Abzügen giebt
sich meine Herrschaft nicht ab ; dazu ist sie viel zu von
nchm . «

» Und Sie , Herr Brocard ? «
» Ich mache es wie sic . «
Herr Dnpin glaubte nicht recht zu hören : » Was ?

ein Intendant der nicht auf ein Profitchcn bedacht ist ? «
» Wundcrt Sie das ? «
» Ach nein ! «
» Doch , doch ! ich merke cs Ihnen an . Aber sehen
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Sie , mein Lieber , ist die Herrschaft generös , so thcilt sich
daS der Dienerschaft mit . Man will doch anch nicht ge¬
mein sein , wenn die Herrschaft nobel denkt . Ein Anderes
ist ein Anderes . «

Der Intendant schrieb einen Empfangschein und sagte
dann : » Schließen Sie nun dieses Schmuckkästchen in
Ihre Kasse . «

» Ei bewahre ! « rief der Kaufmann .
» Nur bis zum Hochzeitstage, « sagte der Intendant ,

» Es ist zu unserer eigenen Sicherheit , denn bei » nö geht
cs jetzt so unruhig her , daß daS Kästchen leicht gestohlen
werden könnte . Damit Sie gar keine Verantwortlichkeit
davon haben , will ich cs mit dem Wappen der Gräfin
versiegeln . «

Herr Dupin war ' s nun zufrieden , und während
der Intendant ging , das Kästchen zu versiegeln , berechnete
er schon im Geiste alle die Summe » , die er am Hoch¬
zeitstage würde zu erheben haben . Er hatte gewiß große
Mühe an sich zu halten , und doch durfte er den Scini -
gcn weder von der RathShcrrnstelle noch von dem Orden
Etwas sagen ; auf der andern Seite war cs aber auch
keine Kleinigkeit , waS er wagte . Das waren diese 30000
Franken , und dazu wenigstens 60000 für gelieferte Stoffe ,
Sammet , Damast , indische Brocarts u . dgl . , auch konn¬
ten andere Kauflcutc , denen er die Gräfin rceominandirt
hatte , am Ende sich an ihn halten wollen , wenn die
Zahlung auSblicbe .

Endlich ging aber doch der Tag hin mit seinen Freu¬
den und Besorgnissen ; wie jeder Tag seinen Abend hat ,
so hatte auch dieser den seiuigcn .

Da schlug cs zehn auf dem Thurme der Kirche
Sainte - Opportune , und ein Wagen raffelte die Straße des
Bourdonnais herab . Die Bewohner derselben wunderte »
sich schon , wer doch so spät erst zn Hause komme . Der
Wagen hielt vor Dupin ' 8 Hause , und nachdem man
ganz bescheiden geklopft hatte , eilte die Pförtnerin , ihrem
Herrn zu verkündigen, ein Herr in einen , blanen Trcssen -
rocke , mit einem Stocke von Ebenholz mit elfenbeinernem
Knopfe verlange ihn zu sprechen .

Unser Kaufmann hatte zwar wenig mit dem Hofe zu
verhandeln , allein so viel wußte er doch von der großen
Welt , Laß er in dieser Beschreibung einen Erempt er¬
kannte , und wußte wie man damals gegen einen solchen
sich zu benehmen habe . Er eilte ihm entgegen , bückte
sich bis auf die Schuh und ging rückwärts vor ihm her ,
um ihn in 's StaatSzimmcrzu führen . Hier wiederholten
sich die Verbeugungen, und dann stand er mit niederge¬
schlagenen Augen und herabhängendcn Armen , aber mit
pochendem Herzen zu vernehmen , was der Erempt bringe ,
denn daS war selten etwas Gutes .

( Fortsetzung folgt . )

Der blaue Engel .
Gleich nach dem Hinscheiden des blauen Engels wurde

in einer Männcrgcscllschastein Todtcngericht über den Hin -
gcwichcncn gehalten . Es war merkwürdig , wie einmüthig -
lich alle Anwesende » ihn noch nachträglich vcrurtheilten .
Verurthciltcn ? Nein , das Wort ist zu hart ; verlachten —
ist schon paffender , oder » och besser : der blaue Engel
wurde zu Tode gelacht . Man ließ zum Scherz die han¬
delnden Figuren noch einmal an sich vorübcrgchcn , und
am Schluffe dieser Figurcnschaubemerkte Jemand : der
zweibeinige Hase , oder richtiger , die gypscrnc Katze sei die
vernünftigste Erscheinung in dem Stücke , weil sie nämlich
nicht geredet habe . Ja wohl , so ist ' S auch ! sagte ein An¬
derer , nur dürste die Fischotter mit dem Gummischuh auf
der Nase noch den Vorzug verdienen , weil sie sich anch
zugleich nicht hat sehen lassen . Darauf wurde die Frage
aufgeworfen, ob dem blauen Engel wohl ein förmlicher
Nekrolog gebühre ; diese Frage wurde entschiedenverneint ,
und man war der Ansicht , daß eine einfache Todesanzeige
im Wochenblatts genüge . Wie rührend wäre cS gewesen ,
wenn diese Anzeige etwa folgendermaßen gelautet hätte .

» Am 19 . Mai starb » ach andcrthalbstündigem, schwe¬
re » TodcSkampfe an verunglücktem Beifall und wohlbe -
gründctcm Gezisch der blaue Engel . Alle , die den Hin¬
geschiedenen kannten , werden sich über sein trauriges Schicksal
nicht wundern .

Unter Vcrbittung von Beileidsbezeugungen widmet
diese Traueranzeige Freundenund Bekanntenu . s. w . «

Eine solche Anzeige ist leider nicht erschienen , statt
ihrer aber ein Traum - Nekrolog , worin die gypscrne Katze
daS oben über sie gefällte Urthcil vollkommen rechtfertigt,
denn sic ist so vernünftig , dem Schöpferdes blauen En¬
gels eine Straftrredigt zn halten . Zum größeren Theil
erkläre » wir uns mit dem Urthcil der Katze einverstanden ,
erlauben uns aber einen Passus aus ihrer Predigt hervor -
zuhcbcn und einer näheren Prüfung zu unterwerfen . » Nach
ihrer Meinung soll nämlich das Stück ganz artig zum
Lesen sein ; die Sprache , sagt sic ferner , fließt leicht und
lustig dahin ; cS fehlt nicht der Humor ; die Interessen der
Gegenwartsind hin und wieder glücklich berührt ; sämint -
liche Charactere sind scharf gezeichnet . «

Halten Sie ei » , Madame , Sie gehen in Ihrer
Katzcnfreiindlichkcitzu weit ; Sic behaupten mit wenigen
Worten sehr viel , iind stempeln das Stück zn einem ganz
artigen Lustspiel , worin nur ein Bischen Jntriguc und
Handlung fehlt . Ach , meine freundliche Katze , dergleichen
Lustspiele haben wir genug , und sie lassen sich , doch recht
gut anschcn ; aber mit dem blauen Engel ist es ein Andep
rcs ; dieser ist eine dramatische Mißgeburt , wie sie häßx
lichcr auf unserer Bühne noch nicht zum Vorschein gekom¬
men . Lesen Sie , verehrte Katze , ein schlechtes Lustspiel
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vom Hofrath Naupach , dcr Mann hat deren mehrere ge¬

schrieben , oder auch eine lustige Dummheit von Nestroy ,

und Sie werden , wen » Sic gerecht sind , cingcstehcn müs¬

sen , daß diese Productc Kinder des Lichts sind , gegen den

blauen , nunmehr gefallenen Engel . Sollten Sie , Ma¬

dame , aber nicht meiner Meinung sein , und einen förm¬

lichen Beweis verlangen , wegen dessen ich den blaue »

Engel vielleicht noch lesen müßte , so nehme ich meine

Meinung lieber zurück , und erkläre , wenn Sie cs wün¬

schen , den blauen Engel selbst für ein Kind des Lichts ,

für einen Blitz dcS Genies , kurz , für Alles , was Sie

wollen . Gewiß , daS Stück muß ganz artig znm Lesen

sei » ; z . B . für znm Tode verurtheilte Verbrecher , denen

das Leben geschenkt wird unter der Bedingung , daß sie

den blaue » Engel ein Jahr lang jeden Tag einmal lesen .

Und dennoch , ich glaube , die Unglücklichen würden einen

schnellen Tod verziehe » , so leicht und lustig , so sinn - , farb -

nnd zusammenhanglos die Sprache auch fließt . Aber die

Interessen dcr Gegenwart sollen glücklich berührt sein . Ci ,

freilich , Hegel ' sehe Philosophie , Subjeetivität , Objektivi¬

tät , Heimatlosigkeit , Mäßigkeitsverein , Drost und Nic -

sell — das sind die Bausteine ; aber was soll uns der

trostlose rohe Steinhaufen ? dcr Kilt fehlt und die Steine

sind nicht behauen .

Jetzt , Madame , kommt Ihre schwerste Sünde : » Sämmt -

liche Charactere sind scharf gezeichnet . « Katze , Katze I Sic

können Ihre Natur nicht verleugnen ; das ist ein falscher

Zug von Ihne » . Charactere ? Wo sind sie ? Sind cs

die privatisirendcn , licbcdnrstigcn Mädchen , wovon das eine

keck und ungcnirt spricht , fast wie ein FranzoS ? Sind eS

die männlichen Waschlappen , die lederne » , schlotternden Vo¬

gelscheuchen , die » ns als Apotheker vorgcführt werden ,

und in welche sich merkwürdigerweise die beiden Mädchen

verliebt haben ? Ist dcr Onkel ein Charactcr , der alte

Punsch - und Grogtrinker , der wie ein alberner Geck mit

früheren Liebschaften und eroberten Locke » prahlt , und dem

die Rolle eines Elanren ' schcn Hofraths und Gclegcnheit -

machers zugctheilt ist ? Oder soll dcr Dorfpastor für einen

Character gelten , der sich , indem er abfährt , als ächtcr

Rüpel zeigt ?

Nein , Madame , dergleichen Gesindel hat keinen Cha¬

ractcr , und wenn solche Karrikatnrcn wirklich im Leben

cxistirtcn , so dürfte sich doch die Poesie nicht mit ihnen

befassen .

Madame , ich habe Ihnen weiter Nichts zu sagen .

Bemerkung «; n

zu „ Mayer , Mary , Max und Michel " in 21 dcr

Mitthcilnngcn .

Als Münchhausen auf der Jagd in einen Graben ge¬

fallen war , zog er sich am eigenen Zopf wieder heraus .

Das ist ein Kunststück , welches ihm nicht leicht nachgc -

macht wird . Namentlich scheint dcr im ähnlichen Falle

vom blauen Engel unternommene Versuch 21 dieser

Blätter ) ein sehr mißglückter . Ob der Verfasser des bl . E .

überhaupt wohl und klug gethan , mit einer Selbstreccnsion

hcrvorzntreten ? mögte man sehr bezweifeln . — Das Stück

war , von dem einstimmigen Urthcile des Publikums ge¬
richtet , todt und begraben . Hätte Hr . M . nun darüber

geschwiegen , so mögte schwerlich Jemand sich veranlaßt

gefunden haben , darüber noch ein Wort zn verliere » . Wird

aber jetzt das Gespenst wieder hcranfbcschworcn , und nns

sogar aus dem Munde dcr Gyps - Katze dcmonstrirt , es sei

gar nicht so schlecht als wir es gefunden , dann fordert

dies eine Protestatio » heraus , die besser » „ angeregt geblie¬

ben wäre . Wenn cs dort heißt : » Die Sprache fließt

« leicht und lustig , cS fehlt nicht an Humor , die Interessen

» der Gegenwart sind glücklich berührt , sämmtliche Charac -

„ tcre scharf gezeichnet « — so ist darauf zu crwiedcr » , daß

all dergleichen Beiwerk nur dann Werth bekommt , sobald

cs von der großen Hauptsache , einer glücklichen Erfin¬

dung getragen wird . Einzelne Schlagworte und Anspie¬

lungen gelten gar nichts , derbe Späße sind noch kein

Witz ; cS bedarf mehr als dick aufgestrichencr Farbe , um

einem Bilde warmes lebendiges Kolorit zu geben . — Au¬

ßer Handlung und Jntrigne , deren Entbehren die Katze
dem bl . E . vorwirft , gehören zu de » ersten Erforder¬

nissen für das Gelingen eines Lustspiels , eine vor und

hinter dem Theater erworbene , für das Lustspiel durch¬

aus unentbehrliche Bühnen kenn tniß , ohne welche man

nichts Probehaltiges schaffen kan » und wird ; ferner ein

feines Bcurtheilcn dcr elektrischen Blitze , die im Publikum

cinschlagen und zünden können , ein sichrer Tact für die

schmale Grenze , wo dcr Scherz aufhört und die Plattheit

anfängt , und ein gewandter Schritt auf dem bedenklichen

Boden des Lustspiels , welcher heutigen Tages um so

schwieriger zu betreten ist , da die besten Stoffe abgenutzt ,

alle Situationen und Charactere schon da gewesen sind ,

neue interessante Zustände aber wegen politischer und an¬

derer Rücksichten eine freie öffentliche Behandlung oft nicht

erfahren können . Aus obigen Gründen ist das jetzige

Publikum schwer zu befriedige » ; auch bringt cs mehr Nei¬

gung zum Kritisiren als Genügsamkeit mit in ' s Theater ,

und begehrt als tägliche Kost die pikante Würze anregen¬

der Idee » und origineller Erscheinungen . Wer ihm die

nicht bieten kann , wird mit Reue und Schade » empfinden ,

daß er hinter den Forderungen des Tages zurückgeblieben

ist ; und statt des Anklangcs ^ de » er zu finden meinte ,

antwortet ihm daS Echo des Mißfallens , oder daS Schwei¬

gen dcr Verstimmung . Hat einer nun solches Unglück er¬

lebt , so kann er wirklich kaum etwas besseres thun , als

sich ganz still halten . Wollte Hr . M . dcr etwa befürchte¬

ten Nccensionen Vorbeugen , sic abschncidcn ? so mußte er

cs anders anfangen . Von diesem Tone dcr Selbstvcrspot -

tnng läßt sich Niemand bestechen . Auf das Stück zurück -

zukommcn wird unnöthig sein . Hr . M . hat den Tadel ,
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welchen es verdient , ziemlich vollständig ciufsnnimirt . Aber

die Art seiner Entschuldigung ist bei weitem nicht genü¬

gend . — Dost ihm die Einsicht in die Mängel seines

Stücks erst bei der Anfführnng , erst beim Aufziehen des

Vorhangs gekommen , ist doch ein zu naives Geständniß .

Dem stellt wohl jeder mit Recht die Frage entgegen : Konn¬

test Du nicht bei der ersten Probe — wo cs doch noch

Zeit gewesen — zu dieser Erkcnntniß gelangen ?

( Die andere Frage : » Hattest Du nicht einen Freund ,

dem Du bei Zeiten Dich anvcrtranen mogtcst ? « —

wollen wir nur flüchtig berühren ; ihre nähere Unter¬

suchung würde zur ferneren Frage : » meinte keiner

von Deinen Freunden cs gut genug mit Dir , um

Dich ernstlich zu warnen ? « — hinführcn und zu
weit ablenkcn . )

Die Hoffnung , der blaue Engel werde zum Erzengel

Michael mit der Aufforderung zum » Mach waS Bessrcö ! «

werden — scheint auch eine sehr voreilige Verheißung .

Sich das Bessermachcn vornehmen , ist immer sehr gut .

Aber mit den : Anssprcchen dieses Vorsatzes wird dem

Publikum der Glaube an das Können nicht beigcbracht .

— Das ist nun einmal gegen das dramatische Talent des

Hrn . M . sehr mißtrauisch geworden . Und Hr . M . mag

wirklich von jetzt an bei jeder dramatische » Neuigkeit , de¬

ren Verfasser anonym geblieben , die Direction um eine

Bescheinigung bitten , daß sie nicht von ihm sei ; er mögte

sonst manche nicht gefallende Arbeit zu vertreten bekommen .

Auf der andern Seite ist auch die Direction hierbei in -

teressirt ; denn das einmal gefaßte Vorurtheil könnte wirk¬

lich Stücken schaden , die ohne dessen Einwirkung vielleicht

eine gelindere Bcnrthcilnng erführen .

Wie Hr . M . in einer argen Selbsttäuschung befangen

ist , indem er wähnt , sein Stück enthalte wenigstens die

Elemente zu einem Lustspiel , so irrt er » och schlimmer , wenn

er glaubt , die von ihm dem Publikum in den Mund gelegten

Rückforderungen des gezahlten Eintrittgcldcs könnten Lust

und Behagen errege » . Dergleichen Scherz mit dem Pub¬

likum darf sich nur der erlauben , welcher ihm wirklich

vorher Spaß gemacht hat . Wenn cs aber an ein so miß¬

lungenes Streben , an einen so verunglückten Theaterabend

erinnert wird , empfindet cs bei dergleichen Grote » - und

Gulden - Witzen einen widrigen Nachgeschmack . Auch sind

die formten Ausdrücke viel z » derb , als daß sie nur

ei » Lächeln hcrvorbringcn könnten . Und jeder fragt

wohl : wie mögte ich , wenn auch im Spaß , mit eigener

Hand vor meinen eigenen Namen die Bezeichnung setzen ,

welche Hr . M . ans der zwei und zwanzigsten Zeile der

letzten Spalte gebraucht hat ? — Den Schluß des Auf¬

satzes soll ein brillanter Bühnenabgang krönen , und .

Hr . M . erinnert an die noch jedem nach im Gcdächtniß

liegende Hinrichtung des Eilers , welcher seine Braut auf

eine empörende Weise umgcbracht hat — l Wer das für

Humor und glückliche Laune halten kann , der bekennt

damit , daß ihn der Tact für das wirklich Komische und

Lächerliche verlassen hat .

Die Stimmung des Publikums an jenem Abend war

eine durchaus wohlwollende . DaS hat cs durch sein wirk¬

lich musterhaftes schonendes Benehmen deutlich gezeigt .

Wäre nur einiger Anlaß zu verdientem Beifall gewesen ,

er würde nicht ausgcblicbcn sein . — Solche Gesinnung

will und muß anerkannt werden . Das fordert die Dank¬

barkeit , das gebietet die Klugheit . Aber zwischen den Zei¬

le » der Selbstvcrspottung licsct das Publikum eine Ironie

heraus , welche cS auf sich deutet — — und daS könnte

gefährlich werden für de » etwa künftigen Fall , wenn Hr .

M . cs ja wagen sollte , die Gutmüthigkcit der Theater¬

freunde noch einmal so ans die Probe zu stellen . Dann

mögte er wohl Ursache haben , sich verdrießlicher zu wie¬

derholen , was er sich jetzt auch sagen mag :

OeolKes vuneiin , tu I ' g8 voulu !

Kirchennachricht .

Vom 24 . bis 30 . Mai 4844 sind in der Old . Gem .

1 . Copulirt : 51 ) Diedrich Heinrich Meper n » d Anna
Marie Margarethe Müller . Eversten . 52 ) Hinrich Hilbcrs nnd Ger¬
hardte Lucie Margarethe Bohlen , Bornhorst . 53 ) Carl Wilhelm
Gerhard Hallcrstedc und Anna Margarethe OltmannS , Oldenburg .
54 ) Carl Georg Heinrich Kleene und Anna Elisabeth Mangels ,
auß . d . Haarenthore . 55 ) Gerd Hcdcman » und Catharinc Marie
Wördcmann , Eversten . 56 ) Herr Obcrlicutcnant August Theodor
Rüder und Jungfrau Agnes Jda Bertha Friederike Brücl , Olden¬
burg . 57 ) Hausmann Georg Köster und Anna Louise Henriette
Gerdes , Moorhauscn .

2 . Getauft : 157 ) Vergl . 114 der Beerdigten . 158 ) Gu¬
stav Johann Heinrich Drawien , Oldenburg . 159 ) Marie Herminc
Mathilde Albrccht , Oldenburg . 160 ) Catharine Dorothee Herminc
Kühn , Oldenburg . 161 ) Helene Catharine Kramer , Nadorst .
162 ) Anna Margarethe Hotes , Ofenerfeld . 163 ) Anna Hermine
Christine Sturm , Oldenburg .

3 . Beerdigt : 114 ) Ein vor der Taufe verstorbener Sohn
des Schullehrers Johann Hinrich Böckmann , 7 T . , Bloherfelde .
115 ) Heinrich Georg Meier , 28 I . 5 M -, Oldenburg . 116 ) Her¬
mann Himmelskamp , 33 I ., Oldenburg . I l7 ) Johann Harm Möl¬
ler , 45 I . , Oldenburg . 118 ) Ein uneheliches Mädchen der Anna
Margarethe Martens aus Osterscheps .

Gottesdienst in der Lambertikirche .

Am Sonntage , den 2 . Juni .

Vorm . ( Ans . 8 Uhr ) Herr Candidat Grube .
Vorm . ( Ans . dz Uhr ) Herr Hülfspredigcr Barelmann .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchcnrath Claussen .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulz e ' sche Buchhandlung .
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Zehnter Jahrgang .

SA « Sonnabend , den 8 . Zum .

Die Gräfin von Sainte - Anille .
( Aus dem Französischen . )

( Fortsetzung .)
» Habe ich die Ehre , Herrn Dupin zu sprechen ,

Kaufmannin Sammt und Seidenstoffen? «
» Das bin ich , mein Herrl «
» Wohlan denn , Herr Dupin , im Name » des Kö¬

nigs unseres Herrn fordere ich Sic auf mir sofort die
Wohnung der hochgcborncn Frau , Frau Gräfin von
Saint - Anille zu zeigen . «

Da wars als hätte ein Blitzstrahl Herrn Dupin
getroffen . Er zitterte , obgleich er Nichts von dem begriff,
was vorging . Ihm wurde bange für seine Hausgenosstn,
indcß mußte er gehorchen , und nachdem er die Thür zur
Wohnung der Gräfin gezeigt hatte , wollte er sich entfer¬
nen , allein der Exempt hielt ihn auf.

» Ich , Lchoux , Exempt der Prevote de l ' Hotel , «
sagte er , » rcquirire Sie , Herr Dupin , mir zu folgen
und Zeuge zu sein von dem , was Sie sehen und hören
werden . «

Das diente eben nicht , ihn zu beruhigen ; allein er
mußte bleiben . Der Diener , welcher die Thür öffnete ,
wurde abgcschickt seine Gebieterin zu benachrichtigen . Sie
war gerade allein , denn ihre Tochter sollte bis zur Hoch¬
zeit im Kloster bleiben , und ihr Sohn war vor zwei Ta¬
gen abgcreisct , um seiner Braut bis Orleans entgegen
zu gehen , wohin zwei oder drei Grands von Spanien ,
ihre Verwandtesie begleitet hatten ; er wurde erst am fol¬
genden Tage gegen Abend zurück erwartet .

Die Gräfin erschien mit vornehmen Anstande und
ruhiger Miene . Der Kaufmann suchte in ihrem Gesichte
zu lesen , welchen Eindruck diese Begebenheit auf sie mache ,
aber er bemerkte nur eine kalte und stolze Neugierde .
Dennoch konnte die Sache sie wohl beunruhigen, denn
Hr . Lchoux übergabihr eine Lettre de Cachct , worin
cs hieß , daß Sr . Majestät der König in Folge allerhöch¬
ster Unzufriedenheit dem Exempten Lchoux befohlen habe ,
sich nach Paris zu begeben und daselbst in der Straße
des Bourdonnais , im Hause Dupin ' s , Kaufmannsin
Sammt und Scidenwaaren , die hochzcborne Frau , Frau
Gräfin von Sainte - Anille zu verhaften , und dieselbe
ohne sie zir verlassen , oder ihr zu gestatten , daß sie mehr
als das Nothwcndigste in einem kleinen Mantelsack mit¬
nehme , in einer Postchaisc ohne Anfenhalt auf dem Wege
nach Lyon und dem Rhone bis auf das Schloß von
Hy eres zu begleiten .

„ Javotc , « sagte die Gräfin ruhig , nachdem sie
ihrer Kammerfraugeklingelt hatte , » der König erlaubt
mir nur einen Mantclsackl Packe nur die nöthigste Wä¬
sche ein ; daS klebrige mögen meine Kinder mir nachschicken ;
sie können ja bei meinen Cousinen, der Herzogin von
Polignac und den Gräfinnen von Polastron und
Balby sich weiter erkundigen . Es thut mir leid , Hr .
Dupin , daß man Sie beunruhigthat ; mein Sohn wird
morgenwieder da sein und meine Schuld berichtigen . «

» Ach gnädige Frau , « sagte der Kaufmannganz ge¬
rührt , » denken Sie doch nicht an mich . Sagen Sie lie¬
ber , womit ich Ihnen dienen kan » . — Ich bin ja ganz
ruhig , denn ich bi » ja gedeckt . Die Stoffe sind freilich
noch nicht bezahlt ; die wird also Ihr Herr Sohn bezahlen ? «
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